




.Abb. 2. Natrix natrix schweizeri mit im Schlund steckengebliebenem Schädelskelett 
einer erbeuteten adulten Lacerta trilineata hansschweizeri. X 0,5. 

Natrix natrix schweizcri wich ehe cranial skeleton of a captured adult Lacerta trilineata 
stuck in its gorge. 

merkwürdig verhielt, beschloß ich, es einzufangen. Erst beim näheren Hinsehen 
bemerkte ich meinen Irrtum. Im Rachen der etwa 60 cm langen Schlange steckte 
nicht etwa eine eben erwischte Beute, sondern das bereits ausgebleichte Schädel­
skelett eines mir vorerst noch unbekannten Tieres. Das bis weit in die Hals­
partie hineinragende Skelett saß unverrückbar fest und sperrte die Kiefer der 
Schlange gleich einem Scheunentor weit auseinander (Abb. 2). Das Racheninnere 
war völlig trocken, teilweise entzündet und an einigen Stellen mit einer braunen 
Kruste überzogen. Die knorpelige Luftröhre lag glücklicherweise frei, und auch 
die Zunge konnte schwach bewegt werden. Mein erster Versuch, das Knochen­
gebilde etwas zu lösen und danach herauszuziehen, erwies sich als undurchführ­
bar, und erst eine halbstündige improvisierte Operation mit Skalpell und 
Schneidezange, bei der die Halsregion beidseitig von außen her aufgeschnitten 
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werden mußte, um die am weitesten vorstehenden und bereits fest mit der 
Schlangenhaut verklebten Skeletteile abzuzwacken, brachte die Erlösung der 
Schlange aus einer sonst unweigerlich mit ihrem Tode endenden Situation und 
damit auch Klarheit über die Identität des Schädels. Es handelte sich dabei um 
die Überreste einer adulten Lacerta trilineata hansschweizeri, also einer eine 
beachtliche Größe erreichenden Riesen-Smaragdeidechse (Abb. 4). Der Ringel-

Abb. 3. Kopf des Tieres von Abb. 2. Die Tatsache, daß die Natter diesen Zustand so 
lange lebend überdauern konnte, darf wohl als kleines Wunder bezeichnet werden. X 2. 

Photograph of the snake's head. The fact that the animal could survive this condition 
for so long can be termed a miracle. 

natter gelang es also wohl, diese große und wehrhafte Beute zu fassen und teil­
weise zu schlingen. Die breite Brustpartie der Echse war aber offenbar für die 
Dehnbarkeit des Schlangenrachens doch zuviel und rutschte nicht mehr weiter. 
Der stark abgesetzte Hinterkopf der Lacerta trilineata sowie die voll ·ausge­
dehnte und zu stark angespannte Halspartie der Schlange verhinderten jedoch 
ein Wiederauswürgen des allzu großen Brockens. Die Zeit tat dann das übrige, 
der Rumpf der toten Echse faulte ab, doch der Kopf blieb stecken. Niemand 
vermag zu sagen, wie lange dieser unmögliche Zustand schon andauerte, und es 
grenzt fast an ein Wunder, daß die bedauernswerte Schlange diese bestimmt 
nicht kurze Zeitspanne lebend überdauern konnte. Das Tier erholte sich nach 
der Operation ohne Verwendung irgendwelcher Desinfektionsmittel über­
raschend gut und war nach drei Wochen wieder in der Lage, seine unverletzt 
gebliebenen Kiefer selbständig zu schließen. 
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Abb. 4. Nahaufnahme des Tieres von Abb. 2, drei Wochen nach erfolgter Operation. 
Daneben als Vergleich der noch kompakte Teil der herausoperierten Sdiädelskelettreste 
von Lacerta trilineata hansschweizeri. Im sdiwarzen Nackenfleck der Natrix ist die 
Operationsnarbe siditbar. X 1,5. - Alle Aufn. H. KRATZER. 

Photograph of the snake three weeks after the Operation. Next to it as a comparison, 
the compact part of the Lacerta trilineata cranial skeleton rests. The post operative scar 
is to be secn in the black marking on the snake's neck. 

Zusammenfassung 

Als Folge einer jährlich wiederkehrenden und über einen längeren Zeitraum sich 
erstreckenden Trockenwetter-Periode mit gleichzeitigem Versiegen der meisten Wasser­
stellen erscheinen die Lebensbedingungen für N atrix natrix schweizeri auf der Cycladen­
insel Milos sehr ungünstig. Diese Wassernatter hat sidi jedodi den über ein halbes Jahr 
herrsdienden ariden Verhältnissen überraschend gut angepaßt, wobei vor allem die 
Erweiterung ihres Nahrungsspektrums auf Lacerten, Geckos und Kleinsäuger sehr 
bemerkenswert ist. Daß dabei mitunter auch kaum zu bewältigende Nahrungsobjekte 
ergriffen werden, kann anhand einer Zufallsbeobachtung in freier Wildbahn audi mit 
fotografisdien Aufnahmen dokumentiert werden. 

Summary 

As a result of an annual recurring drought period, whidi covers a lang time with 
simultaneous drying up of most watering places, the living conditions for Natrix natrix 
schweizeri on the Cyclade island of Milos appears very unfavourable. This snake yet 
has adapted surprisingly well to the arid conditions prevailing for over half a year, 
whereby the extension of its diet to lacertids, gekkonids and small mammals is especially 
noteworthy. The fact that those objects are sometimes seized, which are hardly 
manageable, can also be proved by photographs taken during a coincidental observation 
in the field. 
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